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Der Streit
um die Flottenstärke

2. Das grundsätzliche Recht auf Gleichheit der

Flottenstärke wird von Japan benötigt, weil
die gegenwärtige Inferiorität Japans zur See

eines Tages China zum Angriff auf Japan
veranlassen könnte.

sollte meinen, dass jeder Vernünftige den

Brief schmerzlos in den Papierkorb befördert.

Aber die Vernünftigen scheinen auch

in Denver nicht besonders zahlreich zu sein,

denn seit einer Woche arbeitet die Post Tag
und Nacht an der Beförderung der Briefflut.

Hunderte von Hilfskräften mussten
eingestellt werden und umsonst versuchen
Presse und Regierung dem Unfug zu steuern.

Die besten Witze
des Auslandes
Handlesekunst.

«Mein Herr, Sie leiden an Trichinen,
schmatzen beim Essen, grunzen auch manch¬

mal und werden in einiger Zeit erstochen!»

«Oh, jetzt habe ich ganz vergessen, meine

schweinsledernen Handschuhe auszuziehen!»
(Jugend)

«Meine Vorliebe für Hochtouristik»,
erzählte Meierhold, der berühmte Alpinist, im

Freundeskreis, «verdanke ich eigentlich der

Frau Kommerzienrat Schreihals.»

«Wieso gerade der Kommerzienrätin?»

staunten die Freunde.
«Nun, ich war mal bei ihr zum Nachtmahl

geladen. Und als sie dann nach Tisch

ihre unvermeidlichen Arien sang, verspürte
ich zum erstenmal das unwiderstehliche
Bedürfnis, die Wände hinaufzuklettern!»

(Lustige Blattei)

«Herr Professor, wie lange, sagten Sie,

geht es bis zum Weltuntergang?»
«287,000 Milliarden Jahre!»
«Oh danke, das nimmt mir einen Stein vom

Herzen ich hatte nämlich verstanden:

Millionen!» (Portland Express]

«Und was sagt Deine Mutter, wenn sie

Dich in diesem schamlos ausgeschnittenen
Kleid sieht?»

«Die würde schön toben! Es ist nämlich

ihres.» (Le Rire)

Aus einer amtl. Statistik.
«Die mit einem Kreuz versehenen Einwohner

sind verheiratet.» (Lustige Blätter)

Madame Potter: «Ich habe bemerkt, dass

sich ihr Mann immer die Haare ganz kurz

schneiden lässt.»

Madame Cotter: «Allerdings! Der Feigling!»
(Santa Fé Magazine)
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